Danziger Dampfboot, 


NM 262. 


Dienftag, den 8. November. 
Das „Danziger Dampfovot' erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Fefttage. 


— 


1864. 


söfter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an; 


In Berlin: Retemeper'sCentr.⸗Ztgs.- u. Annone.-Büreau, 
In Leipzig: Illgen E Fort. H. Engler's Annonc.⸗Bürean 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen ⸗Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein K Vogler. 


Staats⸗Lotterie. 
Berlin, 7. Novbr. Bei der heute beendigten 
Ficbung der 4. Klaſſe 130. Königlicher Klaſſen⸗Lotterie 
elen 3 Gewinne von 5000 Thlr. auf Nr. 35,027. 
57,540 u. 91,274. 

2 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 18,067 u. 35,789. 

43 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 298. 1689. 
1841. 3280. 3720. 5145. 8164. 12,164. 13,184. 19,680. 
19,997. 21.457. 26,816. 28,298. 32,644. 35,940. 37,311 
39,213, 44,026. 44,649. 46,351. 46,557. 48,445. 56,793. 
57,326. 57,966. 58,976. 60 397. 61,579. 64,136 66,470. 
66,983, 68,021. 68,025. 76,576. 78,161. 82,028. 85,649. 
87.203. 88,901. 90,987. 91,523 und 93.723. 

42 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 566. 1285. 
3202. 3359. 5450. 5531. 10,871. 12,247. 12,992. 15,944. 
16,339, 17,585. 20,613. 26,324. 28,262. 29,193. 32,687. 
37,775. 40,320. 42,862. 45,613. 46,074. 46,115. 47,633. 
54,499. 56,660. 58,371. 61,735. 63,407. 64,852. 71,860. 
72.210. 72,542. 77,144. 77,555. 79,877. 81,457. 82,628. 
82,953. 83,151. 91,638 und 92,107. 

56 Gewinne zu 200 Thlr. auf 
9329. 11,787. 12,273. 15,219. 16,292. 
1 . 18,884. 19,293. 19,517. 20,491. 
20,118. 27,418. 27,447. 27,467. 27,602. 
. 34,120. 34,410. 36.214. 39,627. 
. 44,898. 48,021. 49,302. 49,967, 
. 56,372. 57,498. 60,892. 62,241. 62,627. 65,391. 
. 67,297. 67,581. 68,181. 70,006. 70,029. 80,060. 
. 80,780. 82,524. 85,675 und 93,785. 


(Privatnachrichten zufolge fielen obige 3 Gewinne 
von 5000 Tblr. nach Berlin bei Moſer, nach Inſter⸗ 
burg bei Schlenther und nach Sagan bei Wieſenthal. 
— —— 


Celegraphiſche Depeſchen. 


Hamburg, Montag 7. November. 

Die „Hamb. Nachr., melden aus Ratzeburg: Heute 
früh iſt die Deputation der Lauenburgiſchen Land⸗ 
ſtände nach Berlin abgereiſt, begleitet von dem 
Grafen Bernſtorff » Gyldenſteen. 


Kopenhagen, Montag 7. November. 
Heute hielt der Ausſchuß des Volksthings eine zweite 
geheime Sitzung. Als Wortführer in derſelben trat 

enger auf. In den ſich ſpäter anſchließenden 
zwei öffentlichen Sitzungen wird die Genehmigung 
des Friedens⸗Traktats wahrſcheinlich erfolgen. 

Newyork, Donnerſtag 27. October. 
Beauregard hat das Commando der Südweſtarmee 
bernommen. Die Conföderirten glauben, er werde 
erman aus Atlanta vertreiben. Die Gouverneure 
er Sonderbundsſtaaten haben eine Convention ab⸗ 
gehalten und empfehlen die energiſche Fortſetzung des 
echſels in der Politik hinſichtlich der Verwendung 

er Neger zum öffentlichen Dienſte. . 


———— hen 
Die Reorganisation bes Preufifchen Heerweſens. 


Um den zwiſchen der Regierung und dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe beſtehenden Conflikt zu beſeitigen, find 
gemäßigt denkende Männer, wie Dr. Conſtantin Rößler 
in feinen „Studien zur Fortbildung der Preußiſchen 

erfaſſung“ oder C. Frantz in dem voriges Jahr 
erſchienenen Werke „die Quelle alles Uebels“ bemüht, 
due verſöhnliche Stimmung anzubahnen. Solchen 

ackern Leuten geſellt ſich jetzt ein langjähriger Abge⸗ 
Irdneter und hervorragendes Mitglied der altliberalen 
Partei, der Freiherr von Vincke⸗Olbendorf, indem er 

it einer kleinen Brochüre, belitelt „die Reorganiſation 
Preußiſchen Heerweſens nach dem Schleswig⸗ 
einſchen Kriege“ vor die Oeffentlichkeit getreten 
(Der Ertrag iſt zum Beſten der Kronprinzen⸗ 
ung beftimmt). 
Die Brochüre iſt ſchon deshalb ſehr leſenswerth, 
U fie ein klares Bild über die Reorganiſation ſelbſt 


Nr. 993. 3862. 
17,150. 18,413. 
22,941. 25,401. 
28,342. 30,728. 
40,846. 43,099. 
51,688. 55,205. 
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aufrollt. Wir können nicht umhin gleich hier aus 
eigener Erfahrung zu bemerken, daß wohl die Unbe⸗ 
kanntſchaft des größeren Publikum mit der Reorgani⸗ 
ſation ihr erbitterſter Feind iſt. Es iſt verwunderlich, 
wie unklare Vorſtellungen im Ganzen über dieſelbe 
im Volke herrſchen; jeder ſpricht davon — aber ſelbſt 
unter Gebildeten findet man ſelten Einen, der ſich 
genauer mit dieſem hochwichtigen Gegenſtande bekannt 
gemacht hat. 

Herr von Vincke hat zuerft das Verdienſt die 
praktiſchen Folgen der Reorganiſatiou nachzuweiſen 
und zwar an dem eben beendeten Schleswig-Holſtein⸗ 
ſchen Kriege. Er führt an, wie viel Mannſchaften 
des Beurlaubtenſtandes (Reſerviſten und Landwehr— 
männer) und aus welchen Altersklaſſen für dieſen 
Krieg wirklich eingezogen ſind und berechnet dann, 
wie viele nach der alten Organiſation hätten einge⸗ 
zogen werden müſſen, um die gleich ſtarke Truppen⸗ 
macht aufzuſtellen. Das Reſultat, zu welchem er bei 
der Infanterie kommt (für die andern Waffengattungen 
fehlen die ſtatiſtiſchen Nachrichten, auch ſind ſie von 
weniger Intereſſe) iſt folgendes: 

Es waren überhaupt vorhanden 
auf dem Kriegsſchauplatze: 
54 Bataillone Infanterie zu 
802 Mann 
18 Erſatz⸗Bataillone für Vorſte⸗ 
hende mit Stamm von 420 


43,308 Mann. 


pr. Bataillon . ve Fade En A 
2 Jägerbataillone zu 802 Mann = 1,604 „ 
2 Erſatz⸗Compagnien für Vorſte⸗ 

hende mit Stamm von 115 

pr. Compagnie — 90x 7;; 


in Kriegsbereitſchaft: 

15 alte Garde-Infant⸗Bataillone 
zu 1002 Mann 
56 Bataillone Infanterie zu 
802. Man aan 


15,030 Mann, 


= 44,912 „ 


112,644 Mann. 
Hievon gehen ab: in Wirklichkeit 
weniger eingezogen : 2,216 Mann. 
Auf dem Kriegs ſchauplatze und 
in Kriegsbereitſchaft 
Summa: 110,428 Mann. 


Von dieſen 110,428 Mann gehörten 
zum ſtehenden Heere 
zur Reſerve (Mannſchaft des Aten 

und Sten Jahrganges — 24 und 

25 Jahr alt): 
zur Landwehr (Mannſchaft des 

6ten u. 7ten Jahrganges — 26 


70,098 Mann, 


37,414 


1 


u. 27 Jahr alt): n 2, „ 
zur Landwehr älterer Jahrgänge, 
worunter theilweiſe Freiwillige 2 265 „ 


+ Summa 110,428 Mann. 


Nach der Reorganiſation zählen dieſe Landwehr⸗ 
männer des ſechſten und ſtebenten Jahrganges zur 
Reſerve, indem bekanntlich durch die Reorganiſation 
die Dienſtzeit bei der Linie (Präſenzzeit und Reſerve), 
welche früher fünf Jahre beanſpruchte, auf fieben 
erhöht iſt. Im Sinne der Reorganiſation waren alſo 
im Schleswig-Holſteinſchen Kriege 265 Landwehr— 
männer eingezogen. 

Wenn nun die 110,428 Mann nach der alten 
Organiſation, welche die Feldarmee halb aus Linien- 
truppen, halb aus Landwehr beſtehen läßt, zuſammen⸗ 
geſetzt worden wären, ſo hätte man nöthig gehabt: 


A. Falls die Bataillone zu 1002 Mann 
formirt worden wären: 
vom ſtehenden Heere 
von der Reſerve (24 und 
25 Jahr alt) 
von der Landwehr (26 Jahr 
alt und darüber) 53,420 
ab die weniger 
Eingezogenen 


38,370 Mann, 


20,554 „ 


2,216 51,204 „ 
110,128 Mann. 


B. Falls die Bataillone zu 802 Mann 
formirt worden wären: 
vom ſtehenden Heere 
von der Reſerve (24 und 
23 Jahr al). 
von der Land wehr (26 Jahr 
alt und darüber) 45,699 
ab die weniger 
Eingezogenen 


50,762 Mann, 


16,183 


[23 


2,216 43,483 „ 
110.428 Mann. 


Alſo noch einmal: Es waren in Wirklich- 
keit 2916 Landwehrmänner eingezogen. 
Wenn die alte Organiſation noch beſtanden hätte, jo 
würden entweder 5 1,204 Lan dwehrmänner oder 
43,483 Landwehrmänner (je nach der Größe 
der Bataillone) zu den Fahnen berufen worden fein. 

Man mag nun denken über die Reorganiſation, 
wie man will, Eins ſcheint feſtzuſtehen: Jeder Land⸗ 
wehrmann wird dieſelbe von Herzen willkommen 
heißen, denn ſie legt die Laſt, von welcher er früher 
betroffen wurde, jüngern Schultern auf. 


Berlin, 7. November. 

Se. Majeſtät der König kehrten geſtern mit 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer und den höchſten Herr⸗ 
ſchaften mittelſt Extrazuges von Wolmirſtädt aus 
von der Jagd in Letzlingen zurück. Se. Majeſtät 
hatten daſelbſt in beiden Tagen 2 Stück Rothwild, 
24 Stück Dammwild und 34 Sauen erlegt, während 
Se. Majeſtät der Kaiſer 62 Sauen, 37 Stück Damm⸗ 
wild und 5 Stück Rothwild erlegt hatten. 
Der Oberpräſident von Kopenhagen Braſtrup 
hatte geſtern, im Beiſein des Miniſterpräſidenten 
v. Bismark, eine Audienz beim Könige. Später 
fand eine Conferenz zwiſchen dem Miniſterpräſidenten 
und den Herren v. Balan und Quaade ſtatt. 
Die geſtern hier eingetroffenen däniſchen Friedens⸗ 
Commiſſäre ſind wieder weitergereiſt. 
Ueber die Zeitſtrömung, aus welcher die 
Fortſchrittspartei hervorging, fällt die „Spener'ſche 
Zeitung,“ nachdem fie die Zwecke der Fortſchritts⸗ 
partei und die Mittel, welche ſie zur Erreichung 
der Zwecke verwendet, aufgeführt hat, in einem Leit- 
artikel vom 6. Novbr. folgendes ſehr richtige Urtheil: 

„Dieſe Agitation mit Adreſſen und Reſolutionen 
kann ſo lange ihren Fortgang nehmen, als ſie die 
Zeitſtrömung für ſich hat, und als ſie dem Publikum 
Intereſſe einzuflößen im Stande iſt. Dieſe Umſtände 
hatte fie wirklich für ſich eine Zeit lang, aber fie 
darf nicht für zu lange Zeit auf dieſe Gunſt der 
Umſtände rechnen. Eine Agitation, die nichts er— 
reicht, und die immer auf demſelben Flecke ſtehen 
bleibt, kann weder ihre frühere Energie bewahren, 
noch allezeit auf eine umfaſſende Wirkung rechnen. 
Das deutſche Volk hat in dieſem Jahre Thatſachen 
ſich vollziehen ſehen, an denen die Agitation nur einen 
äußerſt beſchränkten Antheil hat. Und alsbald ſehen 
wir z. B. die national-vereinliche Agitation ſich mit 


Noth über Waſſer halten; fie wird von der Preſſe 


nur noch wenig unterſtützt; fie iſt in ſich ſelbſt viel- 
fach zerklüftet und kann nur durch große Conceſſionen 
an gewiſſe anſpruchsvolle Elemente (namentlich die 


ſüddeutſch⸗demokratiſchen), durch unbeſtimmte Formeln, 
die z. B. das bisherige Hauptpanier, die preußiſche 
Führung, fallen laſſen, eine ſcheinbare Einigkeit fort- 
Das iſt das Schickſal von Zeitſtrömungen. 
Sie kommen, ſie ſchwellen an, aber ſie verſiechen 


friſten. 
auch gelegentlich.“ 


— Die eigentlichen Miniſterberathungen über 
die inneren Fragen haben jetzt erſt begonnen, nach⸗ 
dem die voraufgehenden vertraulichen Beſprechungen 
Die Conſeilsſitzung unter Vorſitz des 
Man 
vermuthet, daß neben den inneren Fragen dabei auch 
die Angelegenheit über die vorläufige Militär- und 
Civilverwaltung der Herzogthümer Schleswig und 


beendet worden. 
Königs dürfte am Montag zu erwarten ſein. 


Holſtein nach der Ratification des Friedenstractats 
zur Erörterung kommen werde. Zu bemerken iſt, 
daß von einer früher ziemlich verbreiteten Verſiche⸗ 


rung, wonach Oeſterreich die Verwaltung an Preußen 
allein überlaſſen wollte, alles wieder ſtill geworden 
i und preußiſchen 
Offizieren zuſammengeſetzte Grenzregulirungscommiſ— 
ſion wird demnächſt an Ort und Stelle ibre Thätig⸗ 
keit beginnen. — In Jütland beſtehen übrigens die 
preußiſchen Poſtanſtalten für die Päckereien der Sol— 
daten fort; es ſind 24 Poſtrelais Orte in Thätigkeit. 
— Die Enthufiaften für die Oldenburger Candidatur 
geben die Verſicherung, daß es dem Kaiſer von Ruß— 
land nicht in den Sinn gekommen ſei, von der Pro- 
tection des Oldenburgers zurückzutreten, ſondern — 
wie unglaublich klingt dies —, falls deſſen Candi— 
datur nicht berückſichtigt würde, ſelbſt geſonnen ſei, 


iſt. — Die aus öſterreichiſchen 


die Gottorpſchen Anſprüche wahrzunehmen. 


— Gegen den Verbreiter der in vertraulicher 
Weiſe dem Generalcommando des zweiten Armeecorps 
zugegangenen Verfügung des Kriegsminiſters, betreffend 
die Empfehlung der Zeitſchrift „Daheim“ für mili— 
tairiſche Kreiſe, fol dem Vernehmen nach mit äußerſter 


Strenge vorgegangen werden und ſind, wie es heißt, 


bereits darauf abzielende Maßnahmen getroffen worden. 
Die Ungewißheit über 
das Schickſal der „Saxonia“ dauert fort und die Be- 
ſorgniſſe wegen derſelben ſteigen von Stunde zu 
Schon geſtern am Schluſſe der Börſe 
wurde eine Aſſecuranzprämie von 25 bis 30 pCt. 
für auf der „Saxonia“ befindliche Güter bezahlt. — 
Heute iſt die in voriger Nacht erfolgte Ankunft des 
Bremer Dampfſchiffs „Hanſa“ in Comes telegra« 
phiſch angezeigt, welches erſt am 22. October, alſo 
volle 8 Tage ſpäter als die „Saxonia“ von New— 


Hamburg, 4. Nov. 


Stunde. 


Vork abgegangen war. 


— In Altona find Freitag und Sonnabend groß— 
artige Extrazüge vom Norden angekommen, welche 
die auf Alſen eroberten däniſchen Geſchütze, Lafetten, 
Munitions- und Pulverwagen, fo wie erbeutete Muni— 
Alle dieſe Gegenſtände werden die 
geneigte Ebene hinab zum Elbquai befördert und dort 
in ſogenannte oberelbiſche Kähne verladen, um nach 
Preußen befördert zu werden. Die Geſchützrohre ſind 
zum Theil vernagelt, find eiſerne und metallne Glatt— 
Man erkennt unter ihnen 
gar manche, welche 1851 den Dänen eingehändigt 
Die ganze Transportmaſſe überſteigt wohl 


tion enthalten. 


rohre, ſo wie gezogene. 


ſind. 
noch das Gewicht von 100,000 Centnern. 


Aarhuus, 3. Nov. In einer Bekanntmachung 
des Militairgouverneürs v. Falckenſtein heißt es: 
Sollte wider Vermuthen die Friedens ratification in 
Kopenhagen über die gegebene Friſt hinaus verzögert 


werden, würden alle meine Verordnungen in ver— 
ſchärftem Maaße fofort wieder in Kraft treten. Ich 
mache dieſe Anzeige vorzugsweiſe dem Handelsſtande, 
damit derſelbe nicht nach den von mir gegenwärtig 
geſtatteten Erleichterungen, ſondern lediglich nach dem 
Gange der nunmehr in 
Reichsrathsverhandlungen ſich nächſter Zeit für ſeine 
kaufmänniſchen Speculationen beſtimmen laſſen möge. 

Turin. Die Nachrichten, welche allmählich aus 
Venetien kommen, beſtätigen vollkommen, daß die 
Bewegung in Friaul ein unbedeutender Putſch ſei, 
und fie melden, daß die Bewohner ſich ganz gleich⸗ 
gültig verhielten. Die Kundgebungen zu Gunſten 
dieſer Bewegung, wie das heute in Genua ſtatt— 
finden ſollende Meeting, werden als eben ſo viele 
Schläge ins Waſſer zu betrachten ſein. Garibaldi 
hat ſeinen Sohn Menotti nach Genua geſandt, um 
den Häuptern der Actionspartei begreiflich zu machen, 
daß eine verfrühte Unternehmung gegen Venetien vom 
ſchädlichſten Einfluſſe für Italiens Zukunft ſein 
müſſe. 


Rom, 30. Oetbr. Mit einer gleich großen 


Kopenhagen zu erwartenden 


verhaßten „Revolutions- Parlaments“ in Turin ent— 


gegengeſehen, als jetzt, und heute, wo die italieniſche 


Nation durch ihre Vertreter ſich über die September— 
Convention ausſprechen wird. Wird ſie dieſe accep⸗ 


tiren oder verwerfen? Wird der Munizipalgeiſt Tu- 
rins oder Piemonts, mit den Mazziniſten vereinigt, 
die Verlegung der Hauptſtadt hindern? Wird die 
italieniſche Nation auf Rom verzichten, oder das 
feierliche Votum aus der Zeit Cavour's nochmals 
beſtätigen? Die klerikale Preſſe verbreitet eifrig die 
dunkelſten Gerüchte über geheime Artikel von Paris, 
wonach Genua und Ligurien an Frankreich abgetreten 
werden ſoll. Die Widerſinnigkeit dieſer Fabeln wird 
ſich bald enthüllen; jede weitere Gebietsabtretung 
wäre das Verdammungsurtheil Italiens und das 
Signal zu einem allgemeinen Raub- und Plünderungs⸗ 
Wir hoffen, daß die italieniſche Nation in 


ſyſtem. 
fo ſchwieriger Kriſis auf dem Programm ihrer Ein- 
heit beharren und dies durch den Volkswillen noch— 
mals ſanktioniren wird. Was die hieſigen Verhält- 
niffe betrifft, jo wiſſen Sie, daß man abwartet, weil 
man nichts thun kann. 


legionen in Rom zu errichten. 
in Ausſicht ſtellen könnte, und was hier von fran— 
zöſiſchen Militärs auch behauptet wird. 


ignorirt worden. 
Truppen wieder zu übernehmen. 


duſtriellen und baulichen Unternehmungen. 


Familie Altoviti an der Engelsbrücke. 


Vorſtadt bis nach Monte Molle anzulegen. 


über die auxelianiſchen Mauern hinaus. 


jekte zur Erhaltung des Kirchenſtaats. 


London. Die „Times“ enthält in ihrem Leitartikel 
eine Reihe von Betrachtungen über den deutſch-däniſchen 
Friedensſchluß, aus denen nichts hervorgeht, als daß 
in ihren Anſichten über den Krieg und ſeine Urſachen 
ſo wie über die ſchleswig-holſteiniſche Sache über— 
haupt noch nicht die geringſte Aenderung eingetreten 
Die „Poſt“ erklärt den Miniſterwechſel in 
Oeſterreich für ein ſehr befriedigendes Ereigniß, von 
dem für Frankreich und Italien viel Gutes zu hoffen 


iſt. 


ſei. Von einem Angriff auf Venetien will fie des— 


halb jetzt um ſo weniger etwas wiſſen. 


Geſchrei und Trompetenſchall umblaſen könnte. 
es iſt ganz unnöthig, dieſen Punkt zu erörtern. 


Waffen geſtreckt haben, ſind nicht die Krieger von 
Magenta und Solferino. .. Man muß die vene- 
tianiſche Frage in den Händen der Regierung laſſen, 
die dafür nicht nur der italieniſchen Nation, ſondern 
Europa verantwortlich iſt. — Der Correſpondent 
des „Herald“ aus Frankfurt ſchreibt: Ich habe hier 
Gelegenheit mit Leuten zuſammen zu kommen, die 
gut unterrichtet ſein müſſen; und ſie ſcheinen über 
die Vorſtellung zu lachen, daß Preußen jemals die 
Herzogthümer aufgeben oder doch an den vom Bunde 
ernannten Fürſten herausgeben werde. Holſtein und 
Schleswig werden eines Tages thun was Lauenburg 
gethan hat. Als ich in den Herzogthümern war, 
ſagten mir einige der einflußreichſten Männer, daß 
ihnen mehr an Stärke als an Freiheit gelegen ſei, 
oder vielmehr, wie ſie ſich ausdrückten: „Erſt Stärke; 
dann Freiheit. Gehen wir zu Preußen und dann 
laßt uns im preußiſchen Parlament um Freiheit 
kämpfen.“ Ich bin mit ihnen großentheils einver⸗ 
ſtanden und ich halte es für wahrſcheinlich, daß 
ſchließlich in den Herzogthümern entweder der König 
von Preußen oder der König von Dänemark herrſchen 
wird. Warten Sie's nur ab! 


Newyork, 18. Oetbr. Vorgeſtern haben die 


Spannung hat man noch nie der Eröffnung des hieſigen Republikaner und geſtern die Demokraten 


Betrachten Sie die Berichte 
franzöſiſcher Blätter als Erfindungen, wenn dieſelben 
von dem Plan erzählen, italieniſche, ſpaniſche, öfter 
reichiſche, polniſche, franzöſiſche, belgiſche Fremden— 
Man denkt hier nicht 
im Entfernteſten daran; die Taktik iſt vielmehr dieſe, 
keine Armee zu bilden und dadurch Frankreich zur 
Fortdauer der Occupation zu nöthigen, was die zwei⸗ 
deutige Faſſung der Septemberconvention allerdings 


Im Uebri⸗ 
gen betrachtet die Kurie den Vertrag als nicht auf 
ſich bezüglich; er iſt bisher vom hieſigen Cabinet 
Der Graf Montebello kam von 
Paris zurück, um das Commando der franzöſiſchen 
Herr Merode be— 
ſchäftigt ſich unterdeſſen, in völliger Ruhe, mit in- 
Er hat 
die Villa del Greco neben dem Prätorianer- Lager 
angekauft, desgleichen den alten Palaſt der Florentiner 
Er zieht eine 
Straße vom Quirinal nach dem Platz Termini, 
welcher um 5 Fuß niedriger gelegt werden ſoll; er 
will eine Brücke an der Rippeta bauen und hat 
ernſtlich den Plan, durch die neroniſchen Wieſen eine 
Seit 
Jahrhunderten wäre dies die erſte Ausdehnung Roms 
Solche 
Unternehmungen werden Herrn Merode ein beſſeres 
Andenken in Rom ſichern, als feine kriegeriſchen Pro- 


Es mögen 
Manche denken ſagt ſie, daß ſich Venetien vor dem 
Klang eines Namens ergeben würde, und daß man 
ſeine ſtarken Feſtungen wie die Mauern Jerichos mit 
Aber 
Die 
Leute, die bei San Giovanni und Monteleone die 


hundert Kanonenſchüſſe zur Feier ihres Wahlſicges 
in Pennſylvanien abgefeuert. Das klingt ohne Zwei 
fel ſehr komiſch, denn daß beide Parteien in ein 
Wahl ſiegen, geht über die Grenzen des gewöhnliche 
geſunden Menſchenverſtandes hinaus. Allein au 
das gehört zu den transcendenten Erſcheinungen de 
amerikaniſchen Parteilebens. Da unterſcheidet ma g 
(beſonders wenn man der geſchlagene Theil ift) ſeh 
ſcharf zwiſchen der „ſchlechten Wirklichkeit“ und de 
„höhern Idee“, oder auch zwiſchen dem abſeluten 
und dem relativen Siege. In der ſchlechten Wirk 
lichkeit ſind die Demokraten in Pennſylvanien ge 
ſchlagen: das Geſammtvotum des Staats weiſt eine, 
wenn auch ſehr knappe republikaniſche Stimmen? 
mehrheit auf, zu welcher nun aber noch die zu neus 
Zehnteln republikaniſchen Stimmen der im Feld 
ſtehenden pennſylvaniſchen Soldaten kommen, ſo daß 
fie ſich auf 15 - 18,000 ſteigern wird. Sodan 
ſind in den 24 Congreßbezirken, die jetzt durch 12 
Demokraten und 12 Republikaner vertreten ſind, für 
den nächſten Congreß nur 6 Demokraten und 
Republikaner gewahlt worden. Das, ſollte man 
meinen, ſei genug, um auch den Ungläubigſten zu 
überzeugen, daß die Demokraten geſchlagen find- 
Sie aber rechnen anders, nämlich ſo: Im vorigen 
Jahre ſiegten die Republikaner in Pennſylvanien mit 
mehr als 15,000 Stimmen Majorität. (Den Sol 
daten im Felde war damals das Wahlrecht noch nicht 
gegeben). Diesmal haben ſie im ganzen Staate 
nur 700 - 1000 Mann Majorität, ergo iſt die DE 
mokratiſche Partei um 14,000 Stimmen ſtärker 9 
worden und hat die begründeiſte Ausſicht am 
8. November zu ſiegen. — Nicht gerade als ob die 
demokratiſchen Redner und Zeitungen das wirkli 
glaubten: darauf kommt es ihnen auch nicht an 
ſondern nur darauf, daß die Demonſtration det 
großen Maſſe ihrer Partei einleuchte, ihr das Gefühl 
der unausbleiblichen Niederlage nehme und fie zu 
fortgeſetzten Anſtrengungen ermuntere. Der Haupk⸗ 
fehler der Rechnung beſteht darin, daß ſeit der Wahl 
im vorigen Jahre Pennſylvanien 28,000 Freiwillitz 
ins Feld geſtellt hat, die, da ſeit Jahr und Tag die 
Demokraten gegen alle weiteren Recrutirungen geei— 
fert haben, zum bei weitem größern Theile Nepu 
blikaner ſind. Rechnet man dieſe zu der knappen 
Majorität, welche die republikaniſche Partei denno 
im Staate erhalten hat, ſo ergiebt ſich, daß keine 
Stärkeverminderung ſeit vorigem Jahre ſtattgefun⸗ 
den hat. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 


Von der Polniſchen Grenze, 2. Nov. In einer 
Correſpondenz der „Ojeezyzuna“ aus dem Kreiſe Sierads 
wird die Nußloſigkeit und Schädlichkeit revolutionäre? 
Aufrufe unter den obwaltenden Umſtänden auseinander“ 
geſetzt u. die Emigration dringend gebeten, keine derartige 
Aufrufe mehr zu erlaſſen und überhaupt alle öffentlichen 
Demonſtrationen zu vermeiden, welche der Ruſſiſchen 
Regierung Veranlaſſung zu neuen Repreſſivmaßregeln 
geben. Der Correſpondent will keineswegs, daß d 
revolutionäre Agitatlon eingeſtellt werde, er iſt vielmehr 
von der Nothwendigkeit derſelben überzeugt und beſtätigt, 
daß ſie überall im beſten Gange ſei und daß namentli 
die Natſonal-Organiſation mit Erfolg daran arbeite, ihre 
Lücken wieder auszufüllen, er iſt aber der Meinung, da 
wenn dieſe Arbeiten ungeſtörten Fortgang haben ſollen, 
fie in das tiefite Geheimniß gehüllt werden müſſen. — 
Der wiſſenſchaftliche Verein der Polniſchen Jugend in 
Paris (Emigranten. Verein) hat für die Abfaſſung eines 


„politiſchen Katechismus für den Polniſchen Bauern 


einen Preis von 300 Fred. beſtimmt und fordert 
Polniſchen Blättern zur Bewerbung um dieſen Prel 
auf; der „politiſche Katechiemus“ ſoll in populäre 
Sprache den Bauern ihre gegenwärtige Lage und d 
Vortheile, die ihnen aus der Wiederherſtellung der 
politiſchen Selbſtſtändigkeit Polens erwachſen wuͤrden, 
klar machen. — Dem vor zwei Monaten in Paris ge“ 
bildeten Vereine Polniſcher Geiſtlichen find bereits ſämmt' 
liche Poiniſche Geistliche in Frankreich, Italien und den, 
übrigen Ländern, welche wegen Betheiligung am Auf“ 
ſtande die Heimath haben verlaſſen müſſen, beigetreten. 
Das leitende Comitee dieſes Vereins hat 1915 Sitz — 
Paris und fein Vorſitzender iſt der ehemalige Canontcu 
Mitoszewski aus Plock. Es ſteht, der „Ojezyzna“ zufolge, 
mit dem von Franzöſiſchen Ultramontanen unter del 
Namen „Stiftung des Katbolleismus in Polen“ ge, 
gründeten Verein in unmittelbarer Verbindung und = 
mittelt die die Kräftigung des katholiſchen und nationale 
Bewußtſeins bezweckende Wirkſamkeit dieſes Vereins 2 
den ehemals Polniſchen Landestheilen. — An ee 
Warihau-Wiener und Warſchau-Bromberger Eiſenbah 
find itzt größtentbeils Deuiſche Beamte angeſtellt. 1 
den 46 Bahnhofs-⸗Inſpectoren beider Eiſenbahnen geh dan 
39 der Deutſchen und 7 der Polnlſchen Nationalität — 
Aehnlich ift das Verhältniß beider Nationalitäten bei 
übrigen Bahnbeamten. — In Kopenhagen hat ſich det 
Srübjahr eine Anzahl Polen geſammelt, um ſich n 
Däniſchen Regierung als Freiwillige zum Kampfe Pieſe 
die verbündete Armee zur Verfügung zu ſtellen. ilfe 
Polen, gegen 30 an der Zahl, haben unlängft im b 
bedürftigften Zuſtande Kopenhagen verlaſſen und ſich 


Frankreich begeben. 


Lokales und Probinzielles. 
Danzig den 8. November. 


. ss Der hochbetagte Provinzial - Landſchafts . Director 
Su Rittergutsbeſitzer v. Gralath iſt auf feinem Gute 


ullmin verftorben. 


2 [Theatraliſches.] Wegen Unpäßlichkeit des 
U Schneider findet heute ſtatt der angekündigten 
„Troubadour“ die Flotowſche Oper: 


Verdiſchen Oper: 
»Nartha“ ſtatt. 


ss Die Beſprechung des geſtern zur Aufführung ge- 
ommenen Volksdrama's „Die Juden von Worms“ 


rd morgen erfolgen. 


u Es iſt in der jüngſt verfloſſenen Zeit mehrfach 
orgekommen, daß Perſonen, die aus dem Verbande der 
daangeliſchen Kirche ausgeſchieden find (Diſſidenten), ber 
arrlich und trotz der angedrohten Strafen fich are 
urch 
Plenarbeſchluß des königl. Kammergerichts, vom 1. De- 
dember 1852, minifteriell genehmigt unter dem 19. März 

53, iſt jedoch in Betreff der von Diſſidenten zu lei. 
den Eide angenommen worden, daß bis zum Erlaß 


aben, den gerichtlichen Zeugeneid abzuleiſten. 


ner andern geſetzlichen Vorſchrift dieſe Eide nach den 
ſgeſozlichen Vorſchriften zu normiren feien, welche für die 
ſaclgionspartei gelten, aus welcher der Diſſident ausge— 
reden iſt. 


auf 
dem 
[Handwerfer-Berein.) 
Alammen “ begann die Sitzung. 
len Protokolls ſetzte Herr Dr. 
ber die Organismen des See- und Süßwaſſers fort, 


doe er die Analogien derſelben mit der Faung und 
Flora des Feſtlandes weiter ausführte und erſtere an 
en Beiſrielen des Schiffhalters, des Tintenfiſches und 
ner Seefrebsart, letztere an den Wieſen über und unter 
em Waſſer, den Gärten mit ihren Teichroſen und heiligen 


ei 
btusblumen, ihren pflanzenähnlichen Korallenbildungen 


in meiſterhaftem Redefluſſe auſchaulich machte und 

oß mit einem bewunderungsvollen Hinblick auf die 
magische Erſcheinung des leuchtenden Meeres. Die ſehr 
lreiche Verſammlung ſpendete dem ſehr gediegenen 


ud dem Blühen des Waſſers in höchſt anziehender 
Reife 


fanttiage des Herrn Dr. Bail ihren lebhafteſten Bei- 


A; Herr F. W. Krüger gab darnach eine nähere 
uskunft 


düchthürmen. 


Ihr Lieder.“ 


auf [Feuer.] Heute Nachmittag bald nach 2 Uhr entſtand 
zu dem Grundſtücke Hundegaſſe 55 und zwar in einem 
d Aufbewahrung von Brennmaterial benutzten Verſchlage 
zweiten Stockwerks Feuer, was zum Glück von den 
wewohnern noch zeitig genug bemerkt und im Keime erſtickt 
urde. — Ein mit glühender Aſche gefüllter Eimer, welcher 
on dem Dienſtmädchen in jenen Verſchlag geſtellt worden 
ar, hatte das in ſeiner Nähe befindliche Brennmaterial 
Mzündet und die Flamme bereits die Schaalbretter, Thüre 


Die Balkenlage erfaßt, als der Brand entdeckt wurde. — 
e Seuerwehr war zur Stelle. — 
ah at, 


Cös li „ 2. Nov. 


duf der 


ken 
Atnig 1. 

ef, 

de Peilte, 


Geridtözgeitung. 
cwurgerichts-Sitzung am 5. November. 
dus Paäſident: Herr Kreisgerichts-Director Rbenius 
tb Jarthaus; Staatsanwalt: Herr von Wolff; 
beidiger: Herr Juſtiz-Rath Weiß. 
m Auf der Anklagebank: 
Fall. Wegen Wechſelfälſchung und verſuchter Ver⸗ 
leitung zum Meineid: der frühere Eigenthü— 


mer Gottfried Reinhold Hannemann aus 
Schellmühl, 47 Jahre alt, bereits 1862 


durch das Schwurgericht zu Danzig zu 6 

Monaten Gefängniß rechtskräftig verurtheilt. 

in Ger Angeklagte war im November des Jahres 1862 
leſteteldverlegenbeit und machte, um ſich aus dieſer zu 
en, einen Wechſel über 60 Thlr., den er dem Com- 
Won är Pätzel zur Verſilberung übertrug. Der Wech- 
dre von Gottfried Reinhold Hannemann an eigene 
Mir daauf Herrn Karl Schwerdtfeger in Danzig gezogen, 
gere dem Accept: „Angenommen Carl Schwerdtfe⸗ 
Ken OWie mit den Blanco-Giros von Pätzel und Han- 
onan verſehen und hatte am 21. Nopbr. 1862 ab 3 
Aaufate zu laufen. Pätzel verkaufte den Wechſel an den 
It Waun Bode hierſelbſt, in deſſen Beſttz derfeibe bis 
gge allzeit blieb. Als in dieſer keine Zahlung er⸗ 
und i. klagte Vocke den Wechſel gegen den Acceptanten 
der Tie beiden Giranten aus. Im Prozeſſe erkannte 
er fat, Fubrmann Carl Schwerdtfeger, ein Schwa⸗ 
= Hannemann, die Untericrift feines Namens 

5 a fondern erbot fi zur eidlichen Diffeffion der- 
N Folge deſſen Bode die Klage gegen ihn zurück 
— Wie eine darauf angeſtellte Unterſuchung er⸗ 


’ 
* 


Das in Ausſicht geſtellte Geſetz für dieſe 
ſadesleiſtungen iſt aber bisher noch nicht erſchienen, und 
ud die betreffenden Beſchwerdeführer mit ibren Anträgen 
Aufhebung der gegen ſie feſtgeſetzten Geldſtrafen von 
königl. Kammergericht abſchläglich beſchieden worden. 
Mit dem Liede „Haltet 
Nach Verleſung des 
Bail ſeinen Vortrag 


über Fundamentirungen von Brücken und 
Herr Dr. Hein über Petroleum und 

e Wirkungen des Seebades in Beantwortung der ein 
begangenen Fragen. Der Mittheilung von dem in Leipzig 
derorſtehenden allgemeinen Vereinstage und der Zuſchrift 
8 Königsberger Comitee's für die Ausftellung von 
ſbrlingsarbeiten folgte zum Schluß das Lied: „Klingt 


15 lin Der Civil Senat des hieſigen 
Gipliben Appellatione⸗Gerichts hat als ſubſtituirtes 

richt für das königliche Appellations- Gericht zu Greifs⸗ 
uld in Sachen des Kreisrichters Raſſow zu Bergen 
ur Inſel Rügen wider den Juſtiz-Fiscus, vertreten 
ve ch das königliche Appellations-Gericht zu Greifswald, 
. des dem 2. Raſſow mit Bezug auf feine Ab- 
Koshbeit als Abgeordneter und die dadurch erwachſenen 

ſten feiner Vertretung zurückbehaltenen Theils ſeines 
daltes, mittelft Erkenniniß vom 1. d. M. das Er- 
Inſtanz des koͤniglichen Kreisgerichts zu 
welches den verklagten Juſtiz-Fiscus ver- 
abgeändert, und den Kläger ır. Raſſow mit 


A von ihm erhobenen Anſpruche abgewieſen. (Od.-tg.) 


gab, batte Hannemann den Namen ſeines Schwagers 
auf den Wechſel geſetzt. Obwobl er dies eingeſtand, fo 
wollte er ſich doch nicht der Wechſelfaͤlſchung ſchuldig 
bekennen. Als ihm, ſagte er, im November 1862 Geld 
gefehlt, habe er ſeinen Schwager Schwerdifeger, der da⸗ 
zumal Droſchkenkutſcher geweſen, aufgeſucht, ihn auf dem 
Kohlenmarkt gefunden und ihn gebeten, einen Wechſel 
für ihn zu acceptiren. Derſelbe habe ſich denn auch zur 
Erfüllung der Bitte bereit erklärt und geſagt, er würde 
ſofort acceptiren, wenn ihm in der Kälte die Finger 
Indeſſen möge er, Han— 
nemann, doch nur das Wort „Angenommen“ mit dem 
Das ſei eben ſo gut, 
So habe 
er, Hannemann, denn auch den Namen Schwerdtfeger's 
in deſſen Gegenwart auf den Wechſel geſetzt. Schwerdt: 
feger habe als Gegenleiſtung für die Erlaubniß, feinen 
Namen zu benutzen, verlangt, daß er ihm von dem aus 
der Verſilberung des Wechſels zu gewinnenden Gelde 
10 Thlr. leihen, ihm überdies 5 Pfund Weizenmehl, 3 
große Brode und noch 1 Thlr. baares Geld zum Ge- 
5 Dieſen ganzen Hergang der Sache 
könnten der Einwohner Schwan zu Ohra und der 14jährige 
Burſche Johann Fangen daſelbſt bezeugen und beſchwören. 
Die beiden genannten Perſonen, welche hierauf gericht- 
lich vernommen wurden, waren jedoch nicht im Stande, 
die von Hannemann gemachten Angaben zu beſtätigen; 
und erklärten, daß fie von der ganzen Angelegenheit nicht 
das Mindeſte wüßten. So erſchien denn der Verdacht, 
daß ſich Hannemann der Wechſelfälſchung ſchuldig gemacht, 


nicht ſo ſehr verklammt ſeien. 


Namen Schwerdtfeger ſchreiben. 
als wenn er, Schwerdtfeger, ſelber ſchriebe. 


ſchenk machen ſolle. 


durchaus gegründet. Durch die gerichtliche Vernehmung 


des Schwan und Jantzen wurde aber auch noch bekannt, 
daß er verſucht, dieſe beiden Zeugen zu verleiten, die von 
ibm gemachten falſchen Angaben vor Gericht zu beſchwö⸗ 
ren, alſo einen Meineid zu begehen. Es wurde demnach 
die Anklage wegen Wechſelfälſchung und verſuchter Ver⸗ 
In der öffent» 
lichen Schwurgerihtöverhandlung wiederholte er ee 

as 
Verdikt der Herren Geſchworenen lautete auf Schuldig. 
In Folge deſſen verurtbeilte ibn der hohe Gerichtshof 


leitung zum Meineid gegen ihn erhoben. 


früheren Ausreden, was ihm jedoch nichts half. 


zu einer Zuchthausſtrafe von 3 Jahren. 


Der Polenprozeß. 
Berlin, den 4. November. 


Der Probſt Jarochowski erhält das Wort in 
Bezug auf den allgemeinen Theil der Anklage: Derſelbe 
bemerkt, daß urſprünglich der Probſt Rymarkie wiez 
beabſichtigt habe, die in der Anklage enthaltenen Ber 
im Groß 
herzogthum Poſen zurückzuweiſen, ſeiner Kränklichkeit 
Hierauf 
führt der Angeklagte aus, daß die Anſchuldigungen theils 
auf einer Unkenntniß ber kirchlichen Anordnungen beruhen, 
theils aber auch aus anderen Gründen in die Anklage 
Indem er die Unrichtigkeit der Be— 
ſchuldigungen darthut, ſpricht er zugleich ſeinen Schmerz 
darüber aus, daß die Oberſtaatsanwaltſchaft dergleichen 
in der Anklage citire und ſich — da die Oberſtaatsan⸗ 
waliſchaft ebenfalls unter dem Geſetz ſtehe — dadurch 
der Gefahr einer Verleumdungsklage ausſetze. Schließlich 
den Aſſeſſor Mittelſtädt auf, die Be- 
ſchuldigungen zurückzunehmen. — Aſſeſſor Mittelftädt 
erwidert, daß ex ſich vorbehalte, das Nöthige darüber in 
der nächſten Sitzung zu ſagen. — Schluß der Sitzung 


ſchuldigungen der katheliſchen Geiſtlichkeit 


wegen aber nicht dazu habe kommen können. 


gekommen ſeien. 


fordert er 


gegen 4 Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend 94 uhr. 
——— T——iâꝶ: —„¼ę 4 —— 1. 


Vermiſchtes. 


* Letzten Sonntag wurde in Bretten die von 
gefertigte Statue Melanchthon's 


Dracke in Berlin 
feierlich enthüllt. 


—————_ 


[Eingeſandt.] 


(Für Alles, was unter der Rubrik „Eingeſandt“ abge— 
druckt wird, übernimmt die Redaelſon weder in Betreff 


des Inhalts, noch der Form die Verantwortlichkeit.) 


Zur Kinder und Waiſenhausfrage. 
(Fortſetzung von Nro. 261.) 


Wir dürfen wahrſcheinlich nicht hoffen, die An- 


ſichten des Verfaſſers jenes Auffages in Nro. 260 


des Dampfboots „das Kinder- und Waiſenhaus be⸗ 


treffend“ zu verändern; vielleicht ſind aber andere 
Stadtverordnete mehr bereit, die jetzt abermals an- 
geregte Stiftungsfrage in vorurtheilsfreie Ueberlegung 
zu nehmen. Gewiß nicht Alle werden die Anficht 
theilen, daß den Vorſtehern jede andere Pflicht 
abzuſprechen fei, als daß fie gehorchen und daß kein 
anderes Recht ihnen gebührt, als Bürgertugend 
zu üben! nicht alle Stadtverordnete werden die 
unbeſoldeten Beamten und den Magiſtrat dazu ver⸗ 
dammen wollen, in die Tretmühle des großen 
Mechanismus ſich einzufugen und nicht Alle 
werden ein Zugrundegehen der Commune befürchten, 
wenn irgend ein Menſch anderen Anſichten und 
Auffaſſungen, wie den Beſchlüſſen der Stadtverord⸗ 
neten-Verſammlungen ſich nachzuhängen erdreiſtet! 
Wir meinen die Stadträthe, Bezirksvorſteher, Schieds- 
männer werden ſich ebenſo wie die Vorſteher der 
milden Stiftungen für die Stelle bedanken, welche 


das „Eingeſandt“ ihnen zuertheilt und der Magistrat 


vornehmlichſt wird nach ſolcher Erläuterung nur um 
ſo mehr bedauern, daß er an Durchführung ſeines 


am 21. April 1863 der Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
ſammlung, in Betreff der milden Stiftungen vor⸗ 
gelegten Antrages nicht rückſichtslos feſtgehalten habe. 


fl. 18 pr. Laſt Balken. 
und Ungelder pr. Laſt fichten Holz. Weſer 10 Thlr. Ld'or. 
pr. Laſt Balken. 


Damals nämlich hielt es der Magiſtrat noch für 
fein unbeſtrittenes Recht, die ſtädtiſchen Gemeinde⸗ 
angelegenheiten, für welche beſondere Verwaltungen 
eingefegt find, allein zu beaufſichtigen, §. 56 Nro. 
3. Städte-Orbnung, und behauptete nach §. 55, daß 
darunter auch die zu gemeinſamen und öffentlichen 
Zwecken beſtimmten milden Stiftungen zu verſtehen 
ſeien, das Verhältniß der Stadtverordneten zu dieſen 
Stiftungen könne daher kein direktes ſondern nur 
indirektes ſein. Dies letztere werde, wie der Antrag 
ausführte, dadurch hergeſtellt, daß die Stadtverord⸗ 
neten-Verſammlung über die Beiträge, welche einer 
Anſtalt aus ſtädtiſchen Mitteln zufließen ſollen, die 
Entſcheidung habe, daß ſie aber nimmermehr berechtigt 
fei, Reviſionen der Etats-Rechnungen vorzunehmen, 
noch zu Aufftellungen von Monitas u. ſ. w. zu 
ſchreiten, weil ſonſtz wei koordinirte Aufſichts— 
behörden exiſtiren würden! Ungeachtet der glän- 
zendſten Vertheidigung dieſes Antrages von Seiten 
des Herrn Bürgermeiſters und troß der beſten 
Empfehlung deſſelben von Seiten mehrerer hervor— 
ragender Mitglieder der Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung erlag derſelbe ſchließlich der haarſcharfen Difi⸗ 
nition der Worte: „Bewilligungsrecht und Bewilli⸗ 
gungspflicht.“ 

Wir führen dieſen Vorfall hier ſo ausführlich 
an, um die Behauptung des „Eingeſandts“ zu 
widerlegen, daß der Magiſtrat über die Verwaltungen, 
Rechte und über die Beauſſichtigung der milden 
Stiftungen ebenſo denke, wie die Majorität der 
Stadtverordneten-Verſammlung. Vor anderthalb Jah⸗ 
ren war dies wenigſtens nicht der Fall und was 
damals vom Magiſtrat für ſein unbeſtrittenes Recht 
erkannt wurde, das durfte ſeitdem ſich doch wohl 
nicht in ein unrechtmäßiges Verlangen verwandelt 
haben? — Im letzten März hat die Stadtverord— 
neten⸗Verſammlung ihren erſten Sieg aus dem Jahre 
vorher weiter verfolgt, ſie hat ſich ſogar die Macht 
beigelegt, die Vorſteher der milden Stiftungen ſelbſt 
zu wählen! So unbegreiflich es ſcheint, aber der 
Magiſtrat hat auch hiegegen keinen Einſpruch erhoben 
ſondern ſich dieſen neuen Eingriff in ſeine Rechte 
und die Rechte der milden Stiftungen gefallen laſſen. 
Geht es in dieſer Weiſe weiter, ſo wird die Doctrin 
„vom großen Mechanismus“ über Jahr und 
Tag das ſämmtliche Vermögen der milden 
Stiftungen dem Armendireftorio zur 
Verwaltung übergeben und dem ſtädtiſchen 
Armenfonds eingefügt werden, vielleicht unter der 
Erwägung, daß „wahre Bürgertugend nichts aus der 
großen Gemeinſchaft ausſondern ſoll, als Strafe für 
die Vorſteher, welche „kleiner Eiferſüchteleien oder 
eines Bischen Herrſcherſpielens wegen“ es ſich bei⸗ 
kommen ließen, die Selbſtſtändigkeit der ihnen an- 
vertrauten Stiftungen gegen die Stadtverordneten— 
Beſchlüſſe zu vertheidigen. 

Dieſe Zeit iſt aber doch heute noch nicht ge⸗ 
kommen und wir werden es dem in ſeinem Rechte 
verletzten Vorſteher des Kinder- und Waiſenhauſes 
nicht übel nehmen können, wenn er die Anſicht ver— 
tritt, daß bei mangelndem Statute, die Ueberlieferung 
und der herkömmliche Gebrauch zur Richtſchnur ſeiner 
Handlungen dienen muß. Sollten frühere Vorſteher, 
wie das Eingeſandt behauptet, im Jahre 1848 ſo 
unbedacht geweſen fein, auf einige Rechte des Kinder- 
und Waiſenhauſes und darunter auch auf das Präſen— 
tationsrecht zu verzichten, ſo müſſe die Aufſichtsbehörde 
fie auf das Unzuläſſige ihrer Handlungs weiſe auf⸗ 
merkſam machen. Außerdem würden ſolche Verträge 
aber wirkungslos ſein, ſo lange die Kgl. Regierung 
ihre Genehmigung nicht dazu ertheilt hätte. An die 
Stadtverordneten-Verſammlung iſt aber gewiß niemals 
ein Recht abgetreten worden, denn die Einmiſchung 
derſelben in die Verwaltungen der milden Stiftungen 
datirt ja erſt aus ſpäterer Zeit. 

Zum Schluß möchten wir uns die Anſicht er- 
lauben, daß ein Bürger nur dann als Beamter zu 
genügen verſtehen wird, wenn feinem redlichen Willen 
einiger Spielraum zu freiwilligem Handeln gelaſſen 
wird und wenn ſeine Mitarbeiter ihm zuſagen, reſp. 
wenn in dieſer Beziehung ſeine Wünſche beachtet 
werden. Dies kann bei Verwaltung der Vorſteher⸗ 
Aemter um ſo gefahrloſer geſchehen, als der Magiſtrat 
die Schritte jedes Vorſtandes überwacht, ihn warnt 
und zurecht führt, fobald er, ob wiſſentlich oder un— 
wiſſentlich vom richtigen Wege abweicht. 


. — 
Geſchloſſene Schiffs-Frachten am 7. November. 

Kohlenhäfen, Leith u. Grangemouth 2 8. 104 d. pr. 
Or. Weizen von 50 äpfd. Oſtnorwegen 13, u. Chriſtlanta 
14% Hbg. Beo. pr. Tonne Roggen. Weſt⸗Hartlepool 
168. 6 d. u. 16 8. 9 d. pr. Load () Sleeper. Harlingen 
Groningen fl. 18 mit Due. 


Kirchliche Nachrichten vom 31. October 


bis zum 7. November. 


St. Marien. Getauft: Kaufmann Hepdemann 
Sohn Hermann Rudolph Ernſt. Steinſetzer Lange Tochter 
Auguſte Catharina. Schiffscapitain Wiſchke Tochter Cathar. 
Amalie Louiſe. 

Aufgeboten: Maurergeſ. Wilh. Richard Krickner 
mit Igfr. Thereſe Goldmann, Reſtaurgteur Heinr. Carl 
Rich. Tramm mit Igfr. Thereſe Friederike Chriſtiane Schulz. 

Geſtorbe'in: Handlungs⸗Lehrling Arnold Euler, 17 J. 
11 M. 17 T., in der See ertrunken. Schankwirth Bönig 
todtgeb. Tochter. Martha Johanna Domanski geb. Kla- 
witter, 21 J. 6 M. 15 T., Wochenfieber. Rentier Streller 
ungetaufte Tochter, 1 Stunde, allgem. Schwäche. Schup- 
mann Schubert Tochter Hulda Johanna, 5 M. 10 T., 
Lungen- Entzündung. Malergeh. Aspolm todtgeb. Sohn, 
Lungenſchlag bei der Geburt. 

St. Johann. Getauft: Schiffscapitain Todt 
Sohn Carl Ludwig Chriſtlan. Schiffszimmergeſ. Polenz 
Tochter Maria Louiſe. Schneidergeſ. Kriſten Sohn 
Guſtav Adolph. 

Aufgeboten: Herr Ludw. Friedr. Wilhelm Hefke 
mit Igfr. Maria Adelheid Jacobine Rudolph. Hausknecht 
Joh. Leopold Trampnau mit Igzkr. Adelgunde Klein. 
Steinſeßer Franz Albert Henrad mit Malwine Thereſe 
Sophie Johne. 

Geſtorben: Schuhmachermſtr. Joh. Heinr. Zielke, 
67 J., Lungenſchwindſucht. Töpfergeſ. Dickau Sohn 
Johannes Max, 3 M., Magen- und Darm⸗Katarrh. 
Magiſtrats-Bureau-Aſſiſtent Kreutz Tochter Elna Martha 
Emilie, 4 M. 18 T., Atrophie. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


7 4 340,96 + 0,2 [W. mäßig, bezogen. 
81 80 337,40 — 1,2 SW. friſch do. 
12| 336,57 + 02 |BSW. do. do. 


Schiffs-Napport aus Weufahrwafer. 
In der Rhede zu Anker gegangen: 
Gronmevyer, George Lind; Figuth, Caroline Suſanna; 
Hübner, Roſa u. 1 Brigg. 
Geſegelt: 2 Schiffe m. Getreide. 
Angekommen am 7. November: 
Jarling, Carl Paul, v. Aalborg, m. Ballaſt. Roberts, 
Elizabeth Thomas, v. Port Madoc, m. Schiefer. Figuth, 
Caroline Suſanne; u. Jacobſen, Louiſe Wilhelmine, v. 
Liverpool, m. Salz. Hübner, Roſa; u. Block, Ramonita, 
v. Briſtol, m. Kalkſteinen. Lieckfeldt, Julie Heyn. von 
Bordeaux, m. Gütern u. Ballaſt. — Ferner 5 Schiffe 
m. Ballaſt. 
Angekommen am 8. November: 
Balſen, Frau Senna, v. Emden, m. alt Ciſen. — 
Ferner 5 Schiffe m. Ballaſt. 
Für Nothhafen: Lampmann, Rudolph, 
Rügenwalde, m. Kartoffeln nach Memel beſtimmt. 


Ankommend: 1 Bark und 1 Schooner. 
Wind: SW. 


von 


Horſen-Werkauſe zu Panzig am 8. November. 
Weizen, 35 Laſt, 126, 126. 27 pfd. fl. 3525; 126pfd. 
fl. 350, Alles pr. 85pfd. „ 
Roggen, 124. 25 pfd. fl. 225; 125pfd. fl. 2275; 128pfb. 
fl. 237, pr. Siävfd. 
Hafer, 78pfd. fl. 156. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 8. November. 
Weizen 120 —130pfd. vunt 48 -50—63 Sgr. 

120 —132pfd. hellb. 53—68 Sgr. pr. 85pfd. Z.-G. 
Roggen 120 — 129 pfd.35—36—40 Sgr. pr. 81 fd. 3.-G. 
Erbſen weiße Koch- 47 —50 Sgr. 

do. Futter- 40 — 45 Sgr. 
Gerſte kleine 106 —112pfd. 3134 Sgr. 
große 110—118pfd. 33 — 38 Sgr. 
Hafer 70—80pfd. 24— 27 Sgr. 
Spiritus 13—124 Thlr. 


Angekommene Fremde. 


Im Engliſchen Haufe: 

Ober Steuer Inſpektor Müller a. Neidenburg. 
Hotelbeſ. Krauſe a. Bromberg. Die Kaufl. Bernſtein, 
Schönteich u. Mever a. Königsberg, Cobel a. Elberfeld, 
Laue a. Berlin, Bömer a. Paris, Kleiber a. Dresden u. 
Lachmann a. Thorn. 


Hotel de Berlin: 


Die Kaufl. Steinthal u. Michaelis a. Berlin, Boſſe * 


a. Glauchau, Jäger a. Krefeld, Bodenburg a. Leipzig, 
Prieſter a. Königsberg, Reiß a. Breslau und Müller 
a. Freyburg. Rittergutsbeſ. Kresmann a. Schönwalde. 
Die Kaufl. Henſel a. Paris, Haukohl a. Berlin, 
Schwedler a. Angerberg, Stampe a. Melbourne und 
Prochownick a. Danzig. 


Walter's Hotel: 

Die Rittergutsbeſ. v. Damarus a. Kleſſing, Leſſe a. 
Tockar u. Görtz a. Kobiſſau. Gutsbeſ. Flindt a. Bieſter⸗ 
felde. Mühlenbeſ. Pieske u. die Reg. Gedmeter Stock 
u. Kriſten a. Pr. Stargardt und Boyen a. Berent. 
Wirthſchafts Verwalter Röſtel a. Kamlau. Die Kaufl. 
Horwitz a. Berlin, Lebmann a. Potsdam, Hoffmann a. 
Eibenſtock, Goldſchmidt a. Göppingen u. Darius aus 
Dresden. Bauführer Bäke a. Gr. Montau. Commis 
Schäfer a. Pelplin. Kommendarius Schulz a. Louiſen⸗ 
hof. Rittergutsbeſ. Schwendig a. Kl. Golmkau. Guts⸗ 
beſ. Nadolny a. Kulig, Landwirtb Gutzeit a. Königs⸗ 
berg. Reg. Geometer Zielewöti a. Elbing. Frau Ritter⸗ 
gutsbeſ. Pieper u. Frl. Pieper a. Smazin. Kaufmann 


Hochwaſſer. 


Hotel zum Aronpringen: 

Unterlieut. Knuht a. Greifswalde. Die Feldmeſſer 
Hornung u. Clotten a. Carthaus. Inſpector der Olden. 
burger Verſicherungs-Geſellſchaft Dieſtler a. Oldenburg. 
Die Kaufl. Koch u. Meyer a. Berlin. Rittergutsbeſitzer 
du Bois a. Sackoezin. Adminiſtrator Schulze nebſt 
Gattin a. Bohlſchau. 

Hotel drei Mohren: 


Die Kaufl. Seelig a. Memel, Gutte a. Berlin und 


Kaliſch a. Breslau. Gutsbeſ. Langenau a. Stolp. Die 
Kaufl. Schultze a. Berlin u. Groth a. Braunſchweig. 
Fabrikant Dittmar a. Solingen. 
a. Königsberg. 


Oekonom Willers 


Hotel d' Oliva: 

Rittergutsbeſ. Baumbach a. Damerow. Rentier 
Eheltürtel a. Enzow. Die Kaufl. Wallenberg a. Frank⸗ 
furt a. M., Kirſtein, Wespe u. Schäfer a. Berlin und 
Müller a. Königsberg. Amtmann Schröder a. Neufelde. 


Die Kaufl. Schnorr u. Engel a. Berlin, Hankel aus 


Breslau u. Schwarz a. Frankfurt a. O. Dr. Vollbrecht 
a. München. Lehrer Nagel a. Brieſen. 
Hotel de Thorn: 
Die Capftaine Kmoz a. Norwegen u. Holdmann a. 
Schweden. Die Kaufl. Jakobſon a. Liegnitz, Böring a. 


Hannover, Retzlaff a. Bromberg, Eckerlin a. Hamburg 


u. Burkhardt a. Frankfurt a. O. Gutsbeſ. Lövin aus 
Breslau. Rentier Krebs a. Königsberg. Dr. med. 
Parriſius a. Halle. Gutsbeſ. Baron v. Enckwort aus 
Reg. Rath Lüderitz n. Fam. a. Ratibor. 
Reg.⸗Geometer Hauſchild a. Berlin. Die Kaufl. Becker 
n. Fam. a. Memel, Merkiſch a. Ulm, Ebert a. Nürn⸗ 
verg, Helbing a. Deſſau u. Raabe a. Berlin. Major a. D. 
u. Rittergutsbeſ. v. Czialſchowsky a. Poſen. Prof. med. 
Krauſe a. Minden. 
Deutſches Haus: 

Lehrer Jantzen a. Krakau. Beſitzer Hannemann a. 
Putzig. Zimmermeiſter Werner n. Fam. a. Roſenberg. 
Kaufm. Beyer a. Marienburg. Rendant Straßner und 
Dr. med. Helldorf a. Königsberg. Amtmann Goldapp 
a. Canditten. Gutsbeſ. Brandt a. Linau. Kaufmann 
Rechberg a. Marienwerder. Partikulier v. Kleiſt aus 
Berlin. Oekonom Graſt a. Carthaus. 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Mittwoch, den 9. November. (2. Abonnement No. 17.) 
Zum dritten Male: Namen los. Poſſe mit 
Geſang und Tanz in 3 Akten von D. Kaliſch und 
E. Pohl. Muſik von Conradi. 


Die besten Pariser Operngläser 
stets vorräthig bei Victor Lietzau in Danzig. 


Vorläufige Anzeige. 
Eben verehrten Publicum die ergebene Anzeige, 
daß ich in Kurzem ein großes Kunſt⸗ 
iguren⸗Theater im großen Saale zum 
reußiſchen Hof eröffnen werde. 
Th. Schwügerling. 


REBEL 11111 
Permanente Ausſtellung 
der neuſten Galanterie und Lederwaaren, 
Geſangbücher, Photograpbie- Albums 
und Rähme in ſchönſten Muſtern. 
Lager von Pettſchaften und Wäſcheſtempeln. 
Salanrerie» und Kurzwaaren aus Bronce, Holz, Leder, 
Metall, Horn, Porzellan, Alabaſter ꝛce. Nippes- und 
Cotillonſachen, Biionterie. Ueberhaupt ſtets das 
Neueſte zu Gelegenheits⸗, Geburtstags-, 
und Feſtgeſchenken aller Art beim Buchbinder 


J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


Friedr.-Wilh.-Schützenhaus. 


Mittwoch, 9. November e.: 
Auftreten des berühmten Amerikaners 


Harry Walker, 
wie der Herren Neumann und Berger, 
unter Mitwirkung des Kapellmeiſters Herrn Winter 
mit ſeiner Kapelle. 

Logenbillete à 7½ Sn, 3 Stück 13 ER 
für den Saal a 8 Ar, 3 Stück 10 Gr, 12 Sti 
1 At für die ganze Saiſon, mit Ausnahme der 
Sonntage, gültig, ſind in der Conditorei des Herrn 
à Porta wie Abends an der Kaſſe zu haben. 

Anfang 6% Uhr. D 


Die Looſe zur 1. Kl. 131. Lotterie, 


werden gegen Vorlegung der Looſe 
A. Kl. 130. Lotterie 
vom 8. 18. Novbr. er. ausgegeben 


H. Rotzoll - 
Ein Ritter oder Landgut in der Provin 

Preußen oder Hinterpommern, und im Werte 
dis ca. 80,000 , beabſichtige ich gegen mein 
Hausgrundſtück in Charlottenburg, welches b 
einem Werthe von 27,000 % mit 12,000 45 

5 Hypothek belaſtet, einzutauſchen, würde auch na 
1 Beſchaffenveit des Gutes baare Zuzahlung leiſten, 
Genaue Offerten erbeten franco an den Gutebeſitze 
Dr. Werner wurde Hl Jahre 
und feine Nachkommen ſämmtlich über 100 Jahre 
alt. Auch jeder andere Menſch kann durch 
„Dr. Werners 
Wegweiser für alle Kranke“, 
zu gleichem Alter gelangen, wenn er den richtigen 


A. M. Schulz in Charlottenburg. 


Gebrauch der unübertrefflichen ſchwediſchen 
Lebenseſſenz in gefunden Tagen und bei allen 


Krankheiten, kennen lernt. Man bekommt dieſes 
Buch in allen Buchhandlungen für 6 Gr und 
ſeit dem iſt es allen Menſchen möglich, ſich in 
jeder Krankheit zu heilen und eben ſo alt zu 
werden wie der Hausbeſitzer Vietz in Litau, 
welcher vor Kurzem — 132 Jahre alt — ſtarb. 


Schafwoll⸗Watten, 


vorzüglichſte Wattirung zu Steppdecken und Step 
Röcken für Damen und Kinder, abgepaßt in ein 
Tafel, elaſtiſcher, leichter und billiger als Baumwoll 


ſowie ohne nachtheiligen Einfluß durch die Wäſch 


im ſchönſten Weiß und anderen Farben, empfiehlt vi 


Heinrich Lewald'ſche 


Dampf - Watten⸗ Fabrik, 
Breslau, Schuhbrücke 34. 


ee eee eee 


Noch ſind zu haben 2 

Dombau⸗Looſe à 1 Thlr. 

Haupt = Gewinn 100,000 Thlr. . 
bei Kdwin Groening 


ii . de EEE erz 
.. 2 9 75 8 
Robert Süssmilch’s berühmte Rieinusoelpomade 
wa Büchſe 5 Sgr. und Toilettenſeife à St. 2)/ u. 5 Sgr. aus Pirna. 4) 
| Unter allen bis jetzt dageweſenen Haarſtärkungsmitteln hat ſich wohl noch Keines eines fe 5 
= ausgebreiteten und ausdauernden Rufes erfreut, als meine nach ärztlichen Vorſchriften angefertigte a 
I Ricinusoelpomade. Es ift das anerkannt befte Mittel gegen das Ausfallen und 
X zeitige Ergrauen der Haare und brachte ſolche ſelbſt bei Perſonen, die kahle Stellen ſchon länger? 
Zeit beſaßen, in den meiſten Fällen einen guten Nachwuchs hervor. Auch für Solche, die nicht 
= am Haar leiden, dient ſolche, ihrer außerordentlichen Feinheit und Wohlgeruches halber zum 
J angenehmſten Toilette - Artikel. f 
5 Meine Toiletteseiſe eignet ſich in Folge ihrer außerordentlichen milden Subſtanzen A) 
als das beſte empfehlungwertheſte Waſchmittel. 1 
Alleinige Niederlage meiner Fabrikate hat nur 
Herr W. F. Burau in Danzig, Langgaſſe Nr. 39. al 
- Nobert Süssmilch- 5 
FFF 
Preiſe der Lotterie⸗Antheile zur Preuß. 131. Lotterie: 
3 Thlr. 17¼ Sgr., “ 1 Thlr. 25 Sgr., 627 Ya Sgr., / 14 Sgr., 


In 2 it werden die Preiſe theurer. 
Nach außerhalb wird auf Verlangen gegen Poſtvorſchuß verſandt. 


7 Sal. 


Hofrichter a. Stettin. Lotterie⸗Antheil⸗Comtoir von Max Dannemann, Hundegaſſe 


Verantwortiithe 


esaction, Druck und Verlaz von Edwin Broening in Danzig. 


* 


N 


